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Gemeindevertreter warnt vor
schneller Marktöffnun
Nur die gemeinnützige Spitex könne derzeit die nötige Grundversorgung
gewährleisten, sagt FDP-Politiker Jörg Kündig, Präsident des Zürcher

Gemeindepräsidentenverbands. Doch unter dem Druck der Pflegekosten
zeichne sich mehr Wettbewerb ab, die Spitex müsse sich wappnen.

Trägerschaft sich auflösen müsste: «Was weg ist, ist weg
und kann nicht so schnell wieder aufgebaut werden», gibt
Kündig zu bedenken. Mit einer Ausschreibung setze eine

Gemeinde die bewährte Versorgungsstruktur aufs Spiel.

Profite privat, Minus dem Staat?
Und doch vertrauen erste Gemeinden neu auf kommerzielle

Anbieter - nicht im Kanton Zürich, sondern im Kanton

Solothurn: Grindel und Erschwil. Kündig relativiert:
«Das sind sehr kleine Gemeinden von rund 500 und rund
1000 Einwohnern.» Im Kanton Zürich mit durchschnittlich
10000 Einwohnerinnen und Einwohnern pro Gemeinde
seien viel grössere Gebiete zu versorgen. Da liege «nicht
wirklich eine Marktsituation vor». Es dürfte schwierig sein,
einen Anbieter zu finden, der die Verantwortung für die
volle Grundversorgung übernehme.

Kündig hält auch wenig vom Vorschlag, dass private und

gemeinnützige Anbieter sich die Aufträge der Gemeinden
teilen könnten. Es liege im Interesse der Gemeinden, den

Auftrag «möglichst umfassend» zu vergeben, sagt er. Für
den Gemeindepräsidenten gilt: «Eine Gemeinde - ein

Grundversorgungspaket.» Eine Fragmentierung oder gar
eine Aufteilung in profitable und finanziell weniger interessante

Aufgaben sei nicht erstrebenswert: «Die Tendenz,
Profite zu privatisieren und das Minusgeschäft dem Staat
zu überlassen, darf die Spitex nicht erreichen.»

Als Freisinniger istjörg Kündig

«selbstverständlich ein

Vertreter des Wettbewerbs,
auch im Gesundheitsbereich»,

wie er im Gespräch

mit dem Spitex Magazin

sagt. Ebenso klar ist es für
den Gemeindepräsidenten
von Gossau im Zürcher

Oberland, dass die

Staatsausgaben nicht überborden

dürfen. Und trotzdem mag

Kündig nicht einfach

einstimmen in die immer

lauteren Forderungen nach

mehr Wettbewerb bei der

ambulanten Pflege. «Das

Spitex-Angebot gehört zur

medizinischen Grundversorgung,

die die Gemeinden

sicherzustellen haben»,

unterstreicht Kündig, der den

Gemeindepräsidentenverband des Kantons Zürich präsidiert.

Die Gemeinden trügen die Verantwortung, dass die

ambulante Grundversorgung flächendeckend gewährleistet

bleibe. Dabei müsse nicht nur gute Qualität
sichergestellt werden, sondern auch Nachhaltigkeit, also die

Versorgung über mehrere Jahre hinweg.

Kündig bezweifelt, dass die privaten Anbieter die nötigen

Anforderungen erfüllen können, «mindestens zum

gegenwärtigen Zeitpunkt». Begännen nun die Gemeinden

ihre Leistungsverträge für die Pflege daheim aus

Kostengründen auszuschreiben, brächte dies zu grosse Risiken mit
sich. Der Gemeindevertreter warnt davor, bestehende

Spitex-Strukturen mit Vereinen oder gemeinnützigen
Organisationen leichtfertig zu zerschlagen. Vergebe eine

Gemeinde den Leistungsvertrag neu an einen privaten Anbieter,

sei dies der Todesstoss für die bisherige Spitex, deren

«Effizienz darf für die Spitex kein

Schimpfwort mehr sein», sagt Gemeinde

Präsident Jörg Kündig. Bild: zvg

Spitex muss sich wandeln
Kündig spricht sich also gegen eine überstürzte Marktöffnung

in der ambulanten Versorgung aus. Doch das bedeutet

keineswegs, dass er alles beim Alten lassen möchte. Die

Pflegekosten steigen und belasten die öffentliche Hand,
die gemäss Gesetz für die Restkosten aufkommen muss:
«Die Gemeinden stehen unter Druck», sagt Kündig. Steuer-
füsse drohten wegen der Pflegekosten erhöht zu werden.
Deshalb sei auch die öffentliche Spitex gefordert, sich zu

bewegen: «Sie muss sich wandeln - von der gemeinnützigen

Hilfsorganisation zum wirtschaftlich denkenden und
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handelnden Unternehmen.» Da sieht Kündig noch

beträchtliches Verbesserungspotenzial: «Es darf nicht mehr

sein, dass Effizienz ein Schimpfwort ist.»

Er stört sich denn auch am Begriff «Non-Profit-Spitex»,
der in einer sich verschärfenden Marktsituation ein falsches

Signal aussende. Denn früher oder später, glaubt der

Gemeindevertreter, würden die privaten Dienstleister

Betriebsgrössen erreichen, die dann tatsächlich einen

Wettbewerb möglich machten. Dafür müsse die Spitexsich

wappnen, vorab mit Zusammenschlüssen: «Die Zeit der

kleinen Einheiten ist vorbei.» Ratsam sei es auch, Administration,

Ausbildung sowie die Aufgebots- und Alarmorganisation

zusammenzulegen. Kooperationen erlaubten es,

besserauf SpezialSituationen einzugehen und Spezialitäten

anzubieten, etwa Onko-Spitex und Palliativpflege, sagt

Kündig.

Soziale Funktion nicht vergessen
Die öffentliche Submission der ambulanten Pflege ist für

ihn nur dann denkbar, wenn zuvor ein genauer Leistungskatalog

definiert werde. Die einzelnen Posten müssten dabei

nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ festgelegt

werden. Es brauche Vorgaben im personellen Bereich, und

der Anbieter müsste eine Erfüllungsgarantie abgeben.
Zudem müssten die Gemeinden ein Controlling-Instrumentarium

einrichten. Den in der Debatte schon gehörten
Vorwurf, die Spitex sei für die Gemeinden eine «heilige

Kuh», weist Kündig zurück. Die gewachsene Spitex-Struk-

tur, deren Wurzeln bis ins 19. Jahrhundert zurückreichen,

sei in der Bevölkerung zu Recht breit abgestützt und getragen,

unterstreicht der Gemeindevertreter.

Und vielenorts erfülle die Spitex über die Grundversorgung

hinaus die Funktion eines sozialen Frühwarnsystems:
«Die meist ortsansässigen Mitarbeitenden sind durch ihre

Hausbesuche gleichzeitig Sensoren für soziale Notfälle,

Vereinsamungen oder Gefährdungen von Menschen in der

Gemeinde.» Dieser Aspekt dürfe bei einer allfälligen
Ausschreibung der ambulanten Pflege nicht vergessen
gehen, sagt der oberste Zürcher Gemeindepräsident.

Susanne Wenger
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- Fachkurs Gesundheitsförderung
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- Fachkurs Krisen- und Kurzzeitinterventionen

- Fachkurs Motivational Interviewing
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